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Deutſchland
Berlin di 16. Juni. Jn Bezug auf die von dem Könige zu

vollziehenden Ernennungen für die Erſte Kammer ſteht die königliche
Entſchließung noch bevor Und wird die Puhlikation derſelben wohl
erſt ſpäter erfolgen. Bezügliche Liſten in Rückſicht auf die einzelnen
Provinzen ſind, dem C. B. zufolge bereits früher entworfen und
vorgelegt worden. Eine Berückſichtigung der Vertretung der Kir
chen heider Konfeſſionen in der Ernennung iſt zu erwarten. Dem
Gerüchte daß die katholiſchen Prälaten entſchloſſen wären ſich ſammt
und ſonders einer event. en zu entziehen wird von kompeten

eite beſtimmt widerſprochen.S v c und die Königin, welche geſtern Nachmittag um 2
Uhr mit einem Extrazuge von Bunzlau abgefahren waren trafen
Abends gleich nach 7 Uhr auf der wiederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn
hier ein, und wurden auf dem Frankfurter Bahnhofe von den Staats
miniſtern, der Generalität, mehreren höheren Offizieren und Beam
ten ec. empfangen. JJ. MM. beſtiegen hier die bereitſtehenden Wa
gen und fuhren durch die Stadt nach Chärlottenburg.

Wie die „Spen. Ztg. vernimmt ſind die nöthigen Schritte
Behufs Einleitung einer Beſchwerde über die däniſchen Confisca-
tionsErlaſſe, bereits geſchehen ſo daß es nun nicht mehr zweifelhaft
iſt, daß die Angelegenheit bei der Bundesverſammlung zur Sprache

v ſten Kreiſen hört man vielfach den Wunſch äußern, daß
die von ihrer Amtsthätigkeit an der Kieler Univerſität dürch die däni
ſche Regierung enthobenen Profeſſoren zum Theil in den dieſſeitigen
Staaten angemeſſene Stellungen finden möchten Woth

Das Landes Oekonomie Kollegium hatte in vergangener Woche
zwei Sitzungen und verhandelte mehrere ſehr wichtige Gegenſtände in
denſelben Unter dieſen ſteht die Rübenſteüerfrage obenan. Der
Präſident des Kollegiums, Herr v. Beckedorff„ gab in einer eben
ſo gründlichen wie erſchöpfenden Denkſchrift eine Ueberſicht von der
gegenwärtigen Lage der Rübenzücker Induſtrie und von den Wirkun
gen einer Steuererhöhung auf dieſelbe er ſtellte vornämlich dar daß
die Steuererhöhung bei dem Rübenbau als landwirthſchaftliches Ge
werbe hemmend einwirken werde, und ſchlug vor, die Steuer nicht
von den Rüben, ſondern vom Rohzucker zu erheben. Die Angelegen
heit wurde im Kollegium nach allen Seiten hin berathen, erhielt
jedoch noch keinen Abſchluß es wird daher die intereſſante Denkſchrift
erſt gedruckt werden.

Die Entziehung der buchhändleriſchen Conceſſion auf dem Ver
waltungswege hatte dem Berliner Buchhändlerverein Veran-
laſſung zu einer ſehr energiſchen Petition an die Kammern gegeben,
in welcher die Buchhändler baten, ſie gegen die Maßregeln der Ver
waltung zu ſchützen. Geſtern waren die Unterzeichner der Petition,
die Buchhändler C. Duncker (Duncker u. Humblot), Gärtner, Leh-
feldt, Müller, Ludw. Oehmigke, Dr. Parthey (Nicolai'ſche Buchhand
lung), Georg Reimer, Springer, Dr. Veit hier, vor das Polizeiprä
ſitium geladen und wurde ihnen eröffnet, daß der Miniſter des Jn
nern die Petition ſehr mißfällig aufgenommen, und man nur diesmal
aus Rückſichten eine ſtrafrechtliche Verfolgung wegen des gegen die
Geſetze verſtoßenden Jnhalts der Petition nicht eintreten laſſe dies
aber zu bedenken gebe. Die Betreffenden wieſen es auf das Beſtimm
teſte zurück, durch die Eingabe irgend ein Geſetz verletzt zu haben, ſie
ſeien vollkommen in ihrem Rechte und übernähmen die vollſtändigſte
Verantwortlichkeit für Das, was ſie unterzeichnet.

Die „„A. A. Z. theilt zwei Aktenſtücke der Darmſtädter Confe
renz mit, wovon das zweite lautet

Geſchehen zu Oarmſtadt, d. 6. April 1852. Die unterzeichneten Miniſter
von Baiern Sachſen Württemberg Kurheſſen Großherzogthum Heſſen und Her
zogthum Naſſau, welche auf Befehl ihrer iegierungen, ſich in dieſer Stadt ver

ſamtmelt' haben um ſich über die Zoll und Handelslage Deutſchlands zu veſpre
chen ſind heute vorbehaältlich der Ratification ihrer reſp. Sbüvergine über Fol
gendes überein gekommen. Die Regierungen von Baiern Sachſen Württemberg
Kurheſſen Großherzogtsum Heſſen und Herzogthum Naſſau werden der öſterreichi
ſchen Regierung die Annahme folgender Beſtimmungen vorſchlagen; anſtatt des
geheimen Artikels der beantragt worden um in den Entwurf O. der Wiener Con
ferenzen die eben jetzt ihrer Beendigung nahe ſtehen aufgenommen zu werden
Art. I Weitere Unterhandlungen werden zwiſchen Oeſterreich und den obenge
nännten ſechs Staaten über die Abänderung des Vertrages vom ſtattſinden,
und eine neue, definitive Redaction deſſelben wird ſo ſchnell als möglich vorge
nommen werden. Art. II. Oeſterreich verpflichtet ſich mit den ſechs obgenannten
Staaten den Vertrag C. (ſei es in ſeiner ürſprünglichen Form, ſei es mit den Ab
änderungen die einhellig werden angenommen werden) abzuſchließen und ihnen
überdies die in beſagtem Vertrag enthaltene Gewährſchaft ihrer Zolleinkünfte zu
ſichern, inſoweit als beſagte Regierungen der kk. Regierung vor dem 31. Jan 1853
den Wunſch hierfür ausdrücken. Art. III. Die ſechs obgenannten Regierungen
verpflichten ſich dagegen gegen die öſterreichiſche Regierung in keinem Fall vor
1. Januar 1853 irgend einen Vertrag bezüglich der Verlängerung des Zollvereins
mit Preußen abzuſchließen wofern nicht vor dieſer Epoche irgend ein Vertrag in
Betreff ihrer reſp. Jntereſſen in den Zoll und Handelsangelegenheiten zwiſchen
Oeſterreich und ſämmtlichen Staaten des Zollvereins abgeſchloſſen wurde. Die ob
beſägten Regierungen werden durch ihre Geſandten am Bundestag ſpäteſtens am
15. d. M. die miniſteriellen Erklärungen über die Ratification obiger Uebereinkunft
auswechſeln laſſen. Unterzeichnet: Frhr. v. Dalwigk. F. v. Schenk. v. d.
Pford ten. Beuſt. Frhr. v. Neurath. Baumbach. Wittgenſtein,.

Aachen, d. 15. Juni. Geſtern Mittag iſt der General La
moriciere hier angekommen, in der Abſicht, die Aachener Bäder zu
gebrauchen, welche ihm ärztlich verordnet waren, da der General durch
die ſchlechte Behandlung welche er im Gefängniß zu erleiden hatte,
von heftigen rheumatiſchen Leiden ergriffen worden iſt. Kaum war
hier die Ankunft des Generals bekannt geworden als ihm, in Folge
höherer Vorſchrift polizeilich mitgetheilt wurde, daß er unverzüglich
wieder nach Belgien zurück zu kehren habe. Der General welcher
die gegen die Verbannten beſchloſſene Maßregel kennt, war nicht aufs
Geradewohl hierher gekommen, er hatte vorher an den General
von Rochow,, welchen er, als er ebenfalls Geſandter in St. Peters
burg war, kennen gelernt hatte, geſchrieben und ihn, unter Darlegung
der beſondern Umſtände, um deſſen Verwendung bei dem Preußiſchen
Gouvernement; gebeten Er hatte darauf von demſelben eine ſehr
freundliche Antwort erhalten, in welcher der General v. Rochow ſeine
Freude ausdrückte daß das Miniſterium dem leidenden Geächteten
gern den Gebrauch der Aachener Bäder geſtatten wolle. Jm vollen
Vertrauen auf dieſes Schreiben reiſte General Lamoriciere ab, um
ſich dennoch, wie ſchon bemerkt, in ſeinem Vertrauen bitter getäuſcht.
zu ſehen. Nun iſt keine Frage, daß ein ſo ehrenwerther Mann wie
der General v. Rochow, nur mitgetheilt haben kann was ihm be
ſtimmt zugeſichert worden, nicht weniger ſicher iſt daß unſere Lokal

behörden nur gehandelt haben, wie ſie in Folge beſtehender Anweiſun-
gen handeln mußten. Es läßt ſich deshalb nur annehmen daß in
Berlin vergeſſen worden iſt, der dem Hrn v. Rochow ertheilten Zu
ſage die erforderliche Jnſtruction folgen zu laſſen. (A. 8.)

Köln, d. 12. Juni. Der König wird am 22. in Brühl, einem
auf dem halben Wege nach Bonn gelegenen ehemals kurfürſtlichen
Schloſſe das Caſanöva in ſeinem Glanze ſah, übernachten. Seit
einigen Jahren iſt dies kleine Verſailles wieder in Stand geſetzt, aus
dem ausgetrockneten Baſſin ſpringt jetzt die Fontaine himmelan- die
Terraſſe prangt mit einer alten ſchönen Orangerie, und im Schatten
der himmelhohen Bäume des Parks luſtwandelt am ſchönen en
das halbe elegante Köln. Am 28. d. wird die Kaiſerin r uß
land, und wie man vermuthet, auch der Kaiſer von Ruß m auf
Burg Stolzenfels zum Beſuch erwartet. Die ra per z
zeſſion war überall dieſes Jahr mit beſonderem Glanze ausge T
Jn Koblenz folgten unmittelbar hinter dem Baldachin z große ah
der Mitglieder und. Beamten der Regierung in großer Uniform. Jn
Dortmund, wo im vorigen Jahre der katholiſche Pfarrer beſtraft



ward, wegen unerlaubten öffentlichen Umzuges, iſt heuer die Erlaub
niß zur Prozeſſion bereitwillig ertheilt worden.

Altenburg, d. 15. Juni. Jn einer der letzten Sitzungen des
Landtags wurde von einem Abgeordneten auch die Betheiligung der
Regierung an den berliner Zolkonferenzen zum Gegenſtand
einer Jnterpellation an das Miniſterium gemacht. Miniſter Sonnen
kalb beantwortete dieſelbe dahin, daß, wenn auch das Feſthalten an
dem hannoveriſch preußiſchen Vertrage einige Opfer erheiſchen ſollte
die Regierung doch entſchloſſen ſei, feſt zu Preußen zu ſtehen und
daß daher der dieſſeitige Abgeordnete auch inſtruirt ſei, nur in dieſem
Sinne ſeine Stimme abzugeben.

Kaſſel, d. 15. Juni. Geſtern hat die Polizei ein neues Mit
tel angewendet, um den Vertrieb verbotener Zeitungen, Bü
cher c. zu hindern: ſie läßt den Austrägern der Buchhändſer aufpaſ
ſen und confiscirt ihre Waare. Mit welchem Rechte indeſſen Jour
nale weggenommen werden dürfen, denen zwar der Poſtdebit entzo
gen iſt, die aber den Buchhändlern dennoch nicht als verbotene Schrif
ken notificirt worden ſind, das muß die nächſte Zukunft lehren.

Mürnchen, d. 15. Juni. Die Abreiſe des Miniſterpäſidenten
v. d. Pfordten nach Kiſſingen, die geſtern erfolgen ſollte, iſt auf
mehrere Tage verſchoben, wie es ſcheint, veranlaßt durch den Stand
der Angelegenheiten beim Berliner Zollcongreß, da über die von den
Regierungen des Darmſtädter Bündniſſes auf die jüngſte Erklärung
Preußens zu gebende Antwort ſo eben Verhandlungen unter den er
wähnten Regierungen ſtattfinden. Die Abreiſe war indeſſen auf ge
ſtern ſo beſtimmt feſtgeſetzt, daß die „Neue Münchener Zeitung ſie
geſtern Nachmittag als bereits erfolgt anzeigte und ſich deshalb heute
zum Widerrufe bemüßigt ſieht.

Der neue bairiſche vom Könige vorgeſchriebene Soldateneid

lautet buchſtäblich: lIhr ſollt ſchwören zu Gott dem Allmächtigen einen körperlichen Eid daßr Werdurchlauchtigſten großmächtigſten König und Herrn Maximilian II.
eng Kriegsherrn, treu dienen Allerhöchſtdeſſelben Wohl nach
Kräften fördern allen Vorgeſetzten den gebührenden Reſpekt und Gehorſam lei
ſten deren Befehle ohne Widerrede unverdroſſen vollziehen, im Kriege wie in
Frieden zu Waſſer und zu Kand, bei Tag und bei Nacht, auf Märſchen und Wa
chen, bei Belagerungen und Stürmen, und Schlachten, überhaupt bei allen Gele
genheiten als tapfere und treue Soldaten euch erweiſen, eure Fahnen Standarten)
niemals treulos und meineidig verlaſſen, vielmehr fie ſtets muthig vertheidigen und
euch nach Vorſchrift der Krixgsgeſetze jederzeit ſo benehmen wollt wie es ehrlie
benden Soldaten geziemt. (Stabung.) Ich ſchwöre zu Gott dem Allmächtigen,
daß ich alles Dasjenige was mir ſoeben vorgehalten worden und ich wohl ver
ſtanden habe, genau befolgen will ſo wahr mir Gott helfe und ſein heiliges Wort.

Von der Eider, d. 13. Juni. Die neuen „verſöhnenden
Maßregeln der daniſchen Regierung machen einen tiefen immer noch
wachſenden Eindruck. Die gerade, ehrliche Natur unſeres Volkes
kann ſich durchaus nicht darein finden daß Das, was daſſelbe bisher
als geltendes, unantaſtbares Recht betrachtet hat und daß vor Al
lem, das feierlich ausgeſproöchene, unzweifelhaft deutliche Wort ſeines
Fürſten jetzt plötzlich keine Geltung mehr haben ſoll. Wir ſind, das
dürfen wir am Ende als einzigen Reſt unſerer ganzen letzten Zeit
feſthalten, als ein loyales, an Sitte und Recht treu feſthaltendes,
Volk bekannt, das, während in dem übrigen Europa faſt allenthalben
Thorheit, Schwärmerei und Schlechtigkeit mit einander um den Vor
rang ſtritten während vier ſehr ernſter Jahre auch nicht einen ein
zigen Akt aufzuweiſen hat deſſen es ſich zu ſchämen braucht. Und
woher kommt dies Weil unſer Volk unerſchütterlich den Gedanken
und den Glauben feſtgehalten hat, daß ein gegebenes königli-
ches Wort heilig und ein erworbenes Recht unverletzlich ſei. Dies
war die Grundlage unſerer Feſtigkeit im Glück und Unglück. Und
was geſchieht jetzt? Glauben Sie nicht, daß die in die Hoffnungslo
ſigkeit einer noch unberechnenbaren Zukunft hinausgeſtoßenen Profeſſo
ren nur an ſich und ihre Lage denken was die Freunde wahrer Ent
wickelung auf das Tiefſte kränken und beunruhigen muß, das iſt viel
mehr der tiefe Zweifel, ob es noch etwas giebt was heilig und un
verletzlich ſein ſoll ein Zweifel, den wir bisher nicht gekannt haben,
wenn ein offen verkündetes königliches Wort nicht mehr unverletzlich
erſcheint. Geſtatten Sie mir, ſtatt auf irgend welche weitere Erörte
rung einzugehen, in Jhrem ſo viel geleſenen Blatte nur die Ausdrücke des z AmneſtiePatents und die der Entlaſſung der acht Kie

ler Profeſſoren zuſammenzuſtellen. Das „allerhöchſte Patent, betref
fend die Amneſtie für das Herzogthum Holſtein iſt vom 29. März
dieſes Jahres, und unter der eigenhändigen Unterſchrift Sr. Maj.
publicirt; daſſelbe beſagt buchſtäblich im F.

Allen Unſern Unterthanen vom geiſtlichen und Civilſtande, welche an dem
im März 1848 in Unſeren Herzogthümern Schleswig und Holſtein ausgebrochenen
Aufruhr Theil genommen haben oder wirkſam geweſen find denſelben zu fördern,
wollen Wir Unſere landesväterliche Gnade und Verzeihung wegen der von ihnen
begangenen, rein politiſchen Vergehungen dergeſtalt angedeihen laſſen, daß eine Un
kerſuchung und Beſtrafung wegen derſelben nur dann ſtattfinden ſoll, wenn ſie fich
ſolcher Vergehen aufs Neue ſchuldig machen.

Jn der Eröffnung, welche die Abſetzung enthält, heißt es da
egen:ses „Jn Gemäßheit Schreibens des Königl. Miniſteriums für die Herzogthümer

Holſtein und Lauenburg vom 9. d. M. thut das unterzeichnete Departement dem
Herrn Profeſſor Dr. N. N. zu wiſſen daß wegen Jhres Verhaltens in den letzten
Jahren (reſp. wegen Einſendung Jhrer Ordensinſignien, Jhr Geſuch um Beſtäti
gung im Amte zur Allerhöchſten Genehmigung nicht geeignet befunden iſt. Depar
tement der geiſtl, und Unterrichts Angelegenheiten. Pleſſen.“

Wir haben dieſer einfachen Zuſammenſtellung durchaus nichts
hinzuzufügen. Allein gewiß mit Recht wenden ſich in dieſem Augen
blicke die Blicke nach den deutſchen Mächten namentlich nach Preuü
ßen. Die beiden deutſchen Mächte haben die Herzogthümer ge
zwüngen, die Waffen niederzulegen; ſie haben die Unterhandlungen
für dieſelben geführt ſie haben die Grundſätze der Verſöhnung zur
Geltung gebracht auf ihre Vorſtellungen hin haben dieſe unglücklichen

Länder die vongder ganzen Welt verlaſſen ſind weil ſie zuerſt und
Zuletzt die Sache Deutſchlands mit ihrem Herzblut vertreten haben,
auf allen Punkten nachgegeben, und trotz der beklagenswertheſten Be
handlung, auch nicht einen Augenblick lang ihre Würde vergeſſen
und kaum daß die hohen deutſchen Commiſſarien dem Bunde den
Rücken gewendet haben dieſelben, unter deren Augen jenes doch
wahrlich nicht zweideutige Amneſtie Patent erlaſſen iſt, ſo werden
dieſe Maßregeln getroffen, von denen die eine den Anfang der Ver
folgung gegen deutſche, dem Landesrecht nach unabſetzbare Beamtete
mit acht Familienvätern macht, denen man wegen „ihres Verhaltens“
ihre Exiſtenz nimmt von denen die andern aber eine Summe von
nicht weniger als faſt fünftehalb Millionen Thaler, welche durch un
zweideutige Akte der Regierung und namentlich durch die unter kö
niglicher Auctorität geſchehene Zinſenzahlung bereits anerkannt
waren, dem Lande entzieht. Der ganze Krieg hat den Herzegthü
mern nur etwa das doppelte von dem gekoſtet, was dieſer Friede
ſchon jetzt gekoſtet hat. Wir halten es unſrerſeits für nicht wohl
möglich, daß die Betheiligten ſich dabei beruhigen werden niemand
aber hier im Lande wagt es, anzunehmen, daß die Mächte des deut
ſchen Bundes eine ſolche Behandlung eines deutſchen Bundesgebietes
nach ſolchen Vorgängen geſtatten werden. (Sp. Z3.)

Jtalien.
Rom, d. 4. Juni. Die vorgeſtern vom General Gemeau

bei Gelegenheit der Adler Vertheilung gehaltene Anſprache an die
franzöſiſchen Truppen lautet:

Soldoten der Occupations Diviſton! Der Prinz Präſident verleiht uns die
franzöſiſchen Adler zurück und befiehlt uns, wenn es ſein muß, für ihre Vertheidi
gung zu ſterben. Wir werden gehorchen! Wem aber könnte es heute einfallen,
ſie anzugreifen und wo könnte andererſeits Frankreich unter den fremden Mäch
ten einen Feind finden, den es zu bekämpfen hätte Alle Armeen Europas haben
ſich für dieſelbe Sache erhoben und ſind heute ſämmtlich bereit, ſich die Hand zu
reichen, um vereinigt zur ſchönſten Eroberung zu ſchreiten, zur ſchönſten und koſt
barſten von allen, der Eroberung der Ordnung und des Völkerglückes (1). Jndem
Louis Napoleon ſich an die Spitze dieſes neuen in Rom ſo glorreich begonnenen
Kreuzzuges geſtellt hat, will er, daß die franzöſtſche Armee nöthigenfalls die that
kräftigſten Erinnerungen ihrer größten Tage wiederfinde, und giebt ihr deshalb
ihre Adler zurück. Ruhm und Dank gebührt Louis Napoleon; ja Ruhm und
Dank. Denn wie der Kaiſer der Held des Jahrhunderts iſt ſo will Louis Na
poleon ſein Wohlthäter ſein. So wollen wir uns denn olle um dies Banner
ſchaaren, welches eine mächtige und weiſe Hand unter ſo glücklichen Auſpicien wie
der aufgerichtet hat, und alle zuſammen wollen wir hier im Angeſichte St. Peters,
von wo es durch die Welt weiterhallen wird, die franzöſiſchen Adler mit dem Rufe
begrüßen, der Frankreich geeinigt und gerettet hat Es lebe der Präfident der Re
publik! Es lebe Napoleon

Frankreich.
Paris, d. 14. Juni. Die Folge der jetzigen Lage iſt ein merk

würdiger Contraſt zwiſchen der Haltung des Volkes in ſeiner Maſſe
und den gebildeteren Claſſen der Geſellſchaft. Jenes, das gewohnt
war, ſich nur für den directen Ruf zu den Waffen in den revolutio
nären Journalen zu intereſſiren und an D. Véron's geheimen Hän
deln mit der Regierung, an den Gerüchten von Miniſterkriſen, an
der Competenz Frage über die Orleans' ſche Sache u. ſ. w. wenig An
theil nimmt, iſt in einen bleiernen Schlaf verſunken, den alle Fabeln
vom Wiederaufleben der gebeimen Geſellſchaften in den Augen des
unbefangenen Beobachters nicht hinwegläugnen können. In den hö
heren Geſellſchafts-Kreiſen, in der Ariſtokratie und der reichen Bour
geoiſie ſiedet es dagegen unter dem Deckel fort, dort beſpricht man
eifrig Fuſion und Competenz- Frage D. Véron's Mißgeſchick und die
Angriffe gegen das Budget im geſetzgebenden Körper u. ſ. w., und
wünſcht ſich etwas mehr parlamenkariſche und Preßfreiheit herbef.
Kurz, aus den Maſſen iſt aller Widerſtandsgeiſt verſchwunden, in den
gebildeteren und wohlhabenderen Klaſſen ſteckt er aber mehr als je.
Welche Mittel man ergreifen wird um ihn auch dort auszutreiben,

läßt ſich nicht abſehen daß man ihn nicht eben gern fortdauern ſieht,
beweiſen die Artikel bekannter Journale gegen die modernen Fron
deurs, denen ſich auch noch die „Patrie“ zugeſellt, indem ſie zu
agrnonſtrivn ſucht, daß eine Oppoſition ſchlechterdings nicht zig

iſt. K. Ztg.Die „Gazette de France“ verſichert, daß ſich See zu Frohs
dorf ganz einfach den Beſchlüſſen und Rathſchlägen des Grafen Cham
bord unterworfen habe; er fügt ſich jetzt darein, daß dieſer Prinz
künftig ſelbſt der Führer ſeiner Partei ſein und ihr Thun und Laſſen
beſtimmen wolle.

Die Nachricht daß die Regierung die den polniſchen Flücht
lingen bis jetzt verabreichte Unterſtützung nicht weiter fortſetzen will,
erweiſt ſich als unrichtig, und hat ihren Grund wahrſcheinlich darin
gefunden daß es nicht mehr der Miniſter des Jnnern, ſondern der
der Polizei iſt, der ſie verabreicht. Es ſind 200,000 Frs. zu dieſem
Zwecke guf, das Budget des Polizeiminiſteriums übertragen worden,
welches einige nur unbedeütende Veränderungen in der Vertheilung
vorgenommen hat. Die Exiſtenz aller von den Polen gegründeten
Unterrichts und Erziehungsanſtalten für Kinder der Flüchtlinge iſt
fortdauernd geſichert.

Die Akademie der Wiſſenſchaften hat folgende Kandidaten für
den durch das Abſterben des Herrn Derſtedt erledigten Platz eines
auswärtigen Mitgliedes aufgeſtellt. Vor Allen und außer der Reihe
Hr. Mitſcherlich in Berlin. Jn zweiter Reihe nach alphabetiſcher
Ordnung von den Deutſchen: Herr Ehrenberg in Berlin und Herr
Liebig in Berlin.

Die neueſten Blätter aus Algier bringen Berichte über den
Zug gegen die Kabylen. Vom 20. bis 27. Mai hätten foörtwährende
Kämpfe in den Gebirgen Statt gefunden, bei welchen auch einige
franzöſiſche Offiziere verwundet wurden. Die Kabylen wurden aus
ihren unzugänglichſten Schlupfwinkeln vertrieben, und ſollen große
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Uebrigens ſcheint es in den anderen ProvinVerluſte erlitten haben.
Jn der Nachzen Algeriens noch nicht ſo ſicher, wie man wähnt.

barſchaft von Gelma, Provinz Bona, hat ſich der Stamm der Uled
Dams erhoben, und überfiel- plötzlich die Anſiedler. Da keine Trup
pen zu Gelma ſich gerade befanden, ſo mußten ſich die Einwohner
bewaffnen um die Stadt gegen die Araber zu ſchützen bis Truppen
zu Hülfe gerufen worden. Von Bong und Konſtantin konnten erſt
drei Tage ſpäter 500 Mann Truppen heranrücken, welche ausreichen,
um die Stadt zu ſchützen

Die Paris- StraßburgerStraßburg, de 12. Juni
Eiſenbahn wurde vorgeſtern in ihrer ganzen Ausdehnung zum
erſten Male befahren. Nur an wenig Stellen noch iſt das proviſori
ſche Geleiſe durch ein definitives zu erſetzen, ſodaß die Eröffnung der
ganzen Bahn für den allgemeinen Verkehr mit Beſtimmtheit im
Monat Auguſt erfolgen wird. Die Strecke von Commercy nach
Nancy wird am 17. Juni in Betrieb geſetzt. An dieſem Tage finden
große Feſtlichkeiten in Nancy ſtatt. Am 18. Juni trifft die pariſer
Poſt zum erſten Male. Mittags 12 Uhr hier ein. Reiſende, welche
Morgens mit dem erſten Zuge Straßburg verlaſſen gelangen den
nämlichen Tag, Abends 9 Uhr, nach Paris.

China.
Die Schickſale der chineſiſchen Revolution ſind fortwährend in

myſtiſches Dunkel gehüllt. Jn Kanton, Thangai, Ningpo und Amoy,
die den Europäern und ihren Berichterſtattern zugänglich ſind, war
Alles ruhig, dennoch heißt es immer daß die Rebellen an Terrain
gewinnen. Der Vicekönig Seu iſt nicht wieder nach Kanton zurück
gekehrt. Er ſoll wegen ſeines energiſchen Benehmens gegen die Re
bellen vom Kaiſer mit großen Ehren empfangen worden ſein.
Garäbald i war als Commandant des peruvianiſchen Schiffes Car
men von Callgo in Hongkong eingetroffen.

Vermiſchtes.Auf der Eiſenbahn zwiſchen Antwerpen nnd Brüſſel hat
man auf den Locomotiven eine eigene Vorrichtung getroffen, durch
welche der Locomotiv Führer und die Heizer ſtets den ganzen Zug
überſehen und bei der geringſten Störung ſofort halten können. Die
Vorrichtung beſteht in einem auf der Locomotive ſolid befeſtigten Spie
gel, der ſo geſtellt iſt daß ſich der ganze Zug in demſelben wieder
ſpiegelt. Die Jdee, die für Tagfaährten ſehr praktiſch iſt, gehört dem
Oberaufſeher Blay an.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 17. Juni.

RichterCollegium: Geh. Juſtiz- Rath v. Koenen, Präſident
Kreisgerichts Räthe Cäſar, Wunderlich, Wieruszewski von
hier und Kreisrichter Kindlker aus Eisleben. Königl. Staats An
waltſchaft: Heiſe. Gerichtsſchreiber Refer. Münnich. Vertheidi
ger: I. Refer. Kühne. II. Rechts-Anwalt Ebmeier.

Geſchworene: v. Beurmann, Decke, Wartze, Uhlig,
Schreiber, Zimmermann, Blumenau, Giſeke, Bartels,
Stephan, v. Linſingen, Bindewald.

J. Die verehel. Handarbeiter Friederike Roſalie Hedler geb.
Voigt von hier, 25 Jahr alt und bereits ſchon mehrmals beſtraft,
benutzte circa 14 Tage vor Weihnachten v. J. die in dem Hausflure
des Feuerungsbaumeiſters Metzner aufgeſtellte Drehrolle, und entwen
dete bei dieſer Gelegenheit einen neben der Rolle frei auf einem Tiſch
chen ſtehenden Sack mit etwa 5 Metzen Kleie, verbrauchte die Kleie
in ihrer Wirthſchaft und fertigte aus dem Metzner, Halle gezeich
neten Sacke ein Jnlett zu einem Kinderbette. Dieſes Jnlett wurde
bei einer polizeilichen Nachſuchung in der Behauſung der Hedler vor
gefunden und von Metzner mit Beſtimmtheit als aus dem ihm ge
ſtohlenen Sacke gefertigt, anerkannt. Die Angeklagte hat im Laufe
der Vorunterſuchüng und in der heutigen Sitzung das Verbrechen un
umwunden eingeſtanden, worauf der Staats Anwalt 2 Jahr Zucht
haus und Stellung unter Polizei Aufſicht auf 2 Jahr beantragt. Der
Gerichtshof erkannte nach dem Antrage.

II. Der Fabrikarbeiter Wilhelm Kutſcher aus Nehlitz, 22 Jahr
alt und ein vielfach beſtraftes Subject, welcher auf einer tiefen Stufe
der Moralität ſteht, wird heute in geſchloſſener Sitzung wegen Noth
zucht, trotz ſeines frechen Laugnens, durch den Ausſpruch der Ge
ſchworenen „Schuldig“ von dem Gerichtshof mit 4 Jahr Zuchth aus
ſtrafe belegt.

Skizzen
den Kulturzuſtand des Regierungs -Wezirks

Merſeburg.
(Jortſetzung aus Nr. 278.)

34) Der Kupferbergbau.
(Fortſetzung.)

Endlich tritt hierzu ein wichtiger in der Natur und Eigenthüm
lichkeit des mansfelder Bergbaues gegebener Umſtand. Wie jeder
Bergbau auf Flötzen, bringt es beſonders der mansfeldiſche, der größ
tentheils und der ältere faſt allein auf einem ſehr flach fallenden und
ſehr wenig mächtigen Flötze betrieben wurde mit ſich, daß mit dem
fortrückenden Abbau weil er ſich in horizontaler Richtung immer am
meiſten von den Punkten entfernt wo er ſeinen Anfang genommen
hatte und weil er ſich der geringen Mächtigkeit wegen immer ſehr
ſchnell über eine große Fläche verbreitet auch die aältern Grubenbaue
bald und viel früher wieder unnütz werden, als es beim Gangberg

bau der Fall iſt, der mit Lagerſtätten zu thun hat, die unter ſtarkem
Fallen in die Teufe ſetzen. Es verwiſchen ſich alſo mit geringer Aus
nahme die Kennzeichen der vergangenen Ausführung immer ſehr bald
wieder und ſo unſtät und veränderlich, wie dadurch über Tage die
Punkte ſich erweiſen, von welchen aus der Bergbau verführt wird,
ſo wenig kann man dadurch den ſchriftlichen Nachrichten, die ſich er
halten haben zu Hülfe kommen.

Dennoch aber aller dieſer ſchwierigen Umſtände ungeachtet, mag
es immer noch ein zulängliches Material zumal aus der ſpätern Zeit,
ſeit dem 17. Jahrhundert geben, welches noch unangebrochen in den
Archiven der Bergbehörden und der frühern oberherrlichen Verwal
tungen in Magdeburg, Halberſtadt, Leipzig, Dresden und Berlin des
geſchickten Fleißes eines einſichtigen Bearbeiters harrt. Wir wünſchen,
daß bald eine glückliche Hand den Griffel ergreife, um ein Spiegel
bild, treuer als J. A. Bieringens mißlungene „hiſtoriſche Beſchrei
bung des ſehr alten und löblichen Manßfeldiſchen Berg Wercks“
1734 zu entwerfen, in welchem wir den gewaltigen Einfluß die
ſes altberühmten Kupferbergwerks auf Volk und Land wieder erkennen.

Daß aber die innere Geſchichte des mansfelder Kupferbergbaues
ein würdiges Unternehmen für die Forſchung und Kunſt der Hiſtorie
ſei, dürfte vielleicht ſchon aus der nachfolgenden flüchtigen Skizze ein
leuchten.

Verſuchen wir uns zunächſt ein Bild von den geognoſtiſchen Ver
hältniſſen der Reviere zu verſchaffen, in denen bei uns die bildende
und ſchöpferiſche Kraft der Natur ihre Schätze an Metall niederge
legt hat.

Der Gürtel des Harzgebirges iſt die Wiegenſtätte, wo ſeit Jahr
tauſenden die reichen Flötze des bituminöſen Kupferſchiefers ſchlafen
Aber nicht der ganze Gürtel dieſes Waldgebirges beſitzt dieſen Reich
thum an Cypermetall. Es ſind vorzugsweiſe die öſtlichen Ausgänge
des Harzes, in welchen der Bergbau auf Kupfer ſeit 8 Jahrhunder
ten die noch unerſchöpfte Quelle des Wohlſtandes und der Betrieb
ſamkeit iſt. Dieſe Ausgänge des Oſtharzes verflachen ſich im Gegen
ſatz zu den raſchen und ſteilen Abfällen auf allen übrigen Seiten die
ſes Gebirges ſo allmählig, daß es kaum der Mühe werth iſt, die
Gegend zu beſtimmen, welche man auf dieſer Seite den Fuß des Har
zes nennen könnte. Eine zweite in die Augen fallende Eigenthüm
lichkeit dieſer Seite des Gebirges beſteht darin, daß mit der Höhe des
Oſtharzes zugleich die Breite des Gebirges abnimmt und zuletzt auf
einer Erſtreckung von mehreren Wegeſtunden als eine ſchmale von der
Hauptmaſſe ausgehende Zunge erſcheint. Dieſe Zunge wird durch einen
Gebirgsrücken fortgeſetzt, deſſen mittelſter Theil von dem Rothliegen
den konſtituirt wird, das als die Unterlage des ältern Flötzkalkes ſich
mit dieſem rund um den Harz herumlegt. Der, Gebirgsrücken, oder
mit Rückſicht auf deſſen ſanfte beidſeitige Abflachung, dieſe Hochebene
oder Hochfläche ſchließt ſich in der Gegend der Dörfer Gorenzen
und Annarode an das Thonſchiefergebirge des Harzes an und macht,
indem es alsdann in der Richtung von Weſten nach Oſten durch den
nördlichen Theil des Mansfeldiſchen und quer durch das Saalthal
geht, die Verbindung mit dem kleinern Porphyrgebirge des Peters
berges bei Halle, welcher hier wiederum durch eine wiewohl häufig
unterbrochene Bergkette mit dem ſächſiſchen Erzgebirge zuſammenhängt.

Durch dieſen Rücken oder Sattel von Rothliegendem treten im
Mansfeldiſchen und im Saalkreiſe zwei abgeſonderte Flötzzüge hervor,
welche nach ihrer Lage zu dem ſie trennenden Sattel der nördliche
und der ſüdliche Zug genannt werden und für den mansfelder Berg
bau zwei natürliche und ſehr wichtige Hauptabtheilungen geben. Es
entſtehen dadurch zwei beſondere von einander unabhängige Revier
züge, die in Hinſicht der vortheilhaften Benutzung ſehr weſentlich da
durch von einander verſchieden ſind, daß, während das Flötz auf dem
mittägigen Zuge größtentheils in einer dem Söhligen nahekommenden
Lagerung ſich ſindet, das nördliche faſt durchgängig ein ſehr ſtarkes
Fallen und daher auch häufig bedeutende taube Mittel zeigt, und daß
wegen der größern Regelmäßigkeit der Metallgehalt des ſüdlichen Flö
tzes im Durchſchnitt weit größer iſt als der des nördlichen, welches
beſonders an Silber ſo arm iſt, daß die davon fallenden Kupfer nicht

ſaigerwürdig ſind. (Fortſetzung folgt.)
9 Gegen meine Gewohnheit muß ich mir doch hier eine Bemerkung erlauben.

Johann Friedrich Gmelin gab 1783 eine Schrift in Halle heraus „Beiträge zur
Geſchichte des teutſchen Bergbaues worin er den Namen J. Alb, Bierings ohne
Ausnahme an allen Stellen „Bieringer“ ſchreibt. Des leßtern Werk führt fol
genden Titel: Johann Alberti. Bieringens S. S. Theolog. Cäultor. und Mannßfel
diſchen Landes Kindes hiſtoriſche Beſchreibung des ſehr alten und löblichen Mannß
feldiſchen Bergwercks, nach ſeinen Anfang Fortgang Patis, Berg Grentzen,
Lehnbriefen, Privilegiis Zuſammenſetzung Contracten, derſelbigen Contrma-
tion VergBedienten Berg Ordung, Abſchieden, von denen Schmeltz Hütten,
Sayger Hütten, von denen Mannßfeldiſchen Fossilibus, Mannßßfeldiſchen Gedächt
niß und andern raren Müntzen. Item von dem Ritter St. Georgen warum
man ſolchen auf denen Müntzen geführet, ſamt andern merckwürdigen Berg Nach
richten und Berg Terminis etc. ete. Leipzig und Eißleben. 1734. Sonſt ſiad
noch zu vergleichen: Albinus Bergchronika Cancrinus „„Beſchreibung und
Charpentier „mineralogiſche Geographie dann die neuern Schriften ſeit

Friedrich Hoffmann. Die Homannſche Karte von Mansfeld nach den Verbeſ
ſerungen des Paſtors J. A. Biering (Biringins) von 1751 mit Angabe der alten
kaiſerlichen Berggrenze und die Karte des frühern Markſcheiders, jetzigen Berg
meiſters Müller in Eisleben. Cyriacus Spangenberg ſpricht in ſeiner
mansfeldiſchen Chronik an ſehr vielen Stellen die Abſicht aus, dieſer Chronik ein
beſonderes Buch über Mansfeld und deſſen Vergwerkegeſchichte folgen zu laſſen,
und faſt bei jeder Gelegenheit, wo er auf Mansfeld zu ſprechen kommt r
er auf dieſes Buch in einer Weiſe, daß dadurch die Nachricht in der 1590 gedruck
ten meißniſchen Bergchronik des Albinus das Buch Spangenbergs n n v
Manuſcript vollendet geweſen, nur beſtätigt wird. Bis jetzt iſt dieſes h u
nicht wieder gefunden vielleicht bedarf es aber nur der Anregung, um
ringiſchen Alkerthumsverein ſo wie die Mansfelder zu weitern Nachforſchungen zu
veranlaſſen denn möglich iſt es doch noch immer, daß irgendwo ſei m Archiven
und Bibliotheken, ſei es in Privatſammlungen Spuren des fraglichen Manuſcripts
fich finden.
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Nothwendiger Verkauf
zum Zwecke der Auseinanderſetzung

beim
Königl. Preuß. Kreis Gerichtet zu Halle a. d. S.

I. Abtheilung.
Folgende den Erben des Kaufmanns Karl

Gottfried Fritſch gehörige hierſelbſt bele
gene Grundſtücke

1) das Wohnhaus mit dem Hintergebäude,
Garten, Gewächs Gartenhaus und Hof am

Paradeplatze Nr. 10552a des Hypotheken
buches, abgeſchätzt auf 6226 262
2) die Dampfölmühle mit Keſſelhaus meh

rere Schuppen, das ruſſiſche Dampfbade
haus DelRaffinerie, und Eſſig-Fabrikge
bäude, Kreideſchlemmerei-Gebäude, Böttcher
werkſtatt Ställe, Keller in der Moritzburg,
Hof und Garten Nr. I052b des Hypo
thekenbuchs, abgeſchätzt auf 10220
28 S ohne die Dampfmaſchine und

ohne das Mühlenwerk über welche ander
weit verfügt worden iſt

3) das zu Wohnungen eingerichtete Gebäude
auf der Moritzburg linker Hand von der

Einfahrt mit Hof und Kellergewölben Nr.
1052 d des Hypothekenbuchs, abgeſchätzt
auf 957

nach der nebſt Hypothekenſchein und Bedin
gungen in der Regiſtratur eine Treppe
hoch, Zimmer Nr. 17 einzuſehenden Taxe,
ſollen

am 30. October Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt eine
Treppe hoch Zimmer Nr. 6 vor dem Deputir
ten Herrn Kreisgerichtsrath Wieruszewski
meiſtbietend verkauft werden.

Freiwillige Subhaſtation
Die den Erben des Gaſtwirths Auguſt

Friedrich Schlaf gehörigen Grundſtücke, als:
1) der zu Gehüfte bei Mücheln belegene,

sh. Nr. 1 eingetragene Gaſthof zur Un
terſorge, abgeſchätzt auf 2361 15

2) 3 Acker Wieſe in Flur Stöbnitz, abge
ſchätzt auf 300

3) eine Krautfehrde, abgeſchätzt auf 40
4) 8 Acker Erde in Flur Doppadel, ab

geſchätzt auf 595
5) 9 Acker Erde in Flur Mücheln, ab

geſchätzt auf 840
ſollen erbtheilungshalber im Termine

den 8. Juli er. Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich meiſtbietend
verkauft werden, und iſt die Taxe und der
neueſte Hypothekenſchein täglich während der
Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Mücheln, den 12. Juni 1852.
Königl. Kreis Gerichts Commiſſion.

Freiwilliger Gaſthofs Verkauf.
Der Gaſthof „zur Stadt Berlin“ hier, in

guter Lage und im Fall der Zoll eintreten ſoll
te, dem Haupt Zoll Amte gegenüber gelegen,
mit Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, anſto

ßendem Garten und einem bisher ſchwunghaft
betriebenen Materialgeſchäfte, will der Beſitzer

mit oder ohne Feldbeſitz aus freier Hand ver
kaufen.

Zur Abgabe von Geboten habe ich Ter
min auf

Montag den 12. Juli er. Vormittags
10 Uhr

an Ort und Stelle im Gaſthofe anberaumt,
und lade Kaufluſtige hierdurch ergebenſt ein.

Lützen, den 16. Juni 1852.
Krüger.

1000 werden bis zum 1. Juli d. J.
auf ſichere Hypothek geſucht. Näheres zu er
fahren Steinſtraße Nr. 169. Unterhändler
werden verbeten.

Hakle, den 17. Juni 1852.

h

Zinſen- Zahlung.
Die Zinſen der in unterzeichnete Kaſſe ein

gezahlten Kapitale können den 1. 2. u 3. Julie
gegen Vorzeigung der ausgeſtellten Scheine in
Empfang genommen werden.

Halle, gr. Märkerſtraße Nr. 456.
Die Direction des eonceſſionirten

Adreß- Hauſes. t
Floethe Comp.

Ein Nittergut und zwei Bauergüter,
zün den Preiſen von 100,000 30,000
und 22,000 ſind zum Ankauf von mir
nachzuweiſen. Auch liegen Kapitale von 300
700 und 3000 gegen ſichere Hypothek
zum Leihen bereit. Das Nähere bei

E. Dietrich.

kanntwachungen.

Teutſchenthal, d. 17. Juni 1852.

ein
Auction.

Sonnabend den 26. Juni e. Vormittags
9 Uhr ſollen im Mennickeſchen Anſpanngute
in Fienſtedt verſchiedene gute Haus Acker
und Wirthſchaftsgeräthe, ſo wie eine wenig ge
fahrne neue Kutſche, 1 Rennſchlitten mit Schel
lengeläute und andere Sachen mehr öffentlich
meiſtbietend gegen baare Bezahlung verkauft
werden.

Wettin, den 17 Juni 1852.
Krahmer, Agent.

Ein anſtändiges, fleißiges, mit guten Atte
ſten verſehenes Mädchen vom Lande, welches
im Kochen und Molkenweſen erfahren auch
ſchon als Landwirthſchafterin conditionirte, ſucht
als ſolche zum 1. Juli oder 1. Auguſt auf einem
Gute eine Stelle. Alles Nähere ſagt Frau
Hartmann, Bauhof Nr. 312.

Engliſche Patent- Leinwand,
ſehr wirkſam gegen Gicht, Nheumatismus, Seitenſtechen urſ. w. iſt fort
während in Packeten mit Gebrauchsanweiſung
à 15 in Commiſſion zu haben bei

A. und auch auf Verlangen zur Hälfte
Friedrich Arnold am Markt

Einem geehrten reiſenden Publikum erlaube
ich mir die ergebene Anzeige zu machen daß
mein Perſonenwagen regelmäßig am Mittwoch
und Sonnabend und zwar Morgens 8 Uhr
und Nachmittags 2 Uhr von Freyburg
nach dem Bahnhof Naumburg abgeht, dort
den nächſten Bahnzug abwartet, und à Perſon
7 nach Freyburg zurückfährt. Für
diejenigen geehrten Reiſenden, welche Morgens
mit dem erſten Bahnzuge abzureiſen wünſchen
erlguübe ich mir noch zu bemerken, daß auch
auf beſondere Beſtellung früher von hier
ein Wagen abgehen wird. Auch können Rei
ſende von Freyburg ab nach den nächſten
Ortſchaften weiter befördert werden.

Freyburg, den 13. Juni 1852.
Auguſt Glocke.

G G
Ein wiſſenſchaftlich gebildeter jun

ger Mann, welcher auch in der prak-
tiſchen Feldmeßkunſt erfahren iſt und
Kindern Unterricht zu ertheilen ver
mag, ſucht Stellung als Privatſekre-
tair, Correſpondent Buchführer
oder Corrector mit auskömmlichem
Gehalt. Derſelbe iſt erbötig, bis
dahin wo er Proben ſeiner Fähig-
keiten abgelegt haben wird, ohne
Entſchädigung zu arbeiten. Gefäl-
lige Anerbieten nimmt Ed. Stück
rath in der Expedition dieſer Zei-
tung unter der Chiffre W. 0. ent
gegen.

Ein Dirigent
für eine Zuckerfabrik welcher als Kauf
mann wie auch als Zuckerſiedemeiſter ſelbſtſtän
dig fungirt hat ſucht ein Engagement.
heres ertheilt Conrad Meyer, Hötel Be
ſitzer in Magdeburg

Eine Koppel guter Mecklen
n Pferde traf heute ein
und ſtehen zur gef. Anſicht bei

Meyer Aickel,
große Ulrichsſtraße 67, im Sioli-

chen Hauſe.

Ein gutes Arbeitspferd und ein 3 Jahr
alter Zuchtbulle ſtehen zum Verkauf bei

Gröper in Volkmaritz.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein in der Küche erfahrenes junges Mäd
chen ſucht, um ſich in der Molkerei zu ver
vollkommnen, ein anderes Engagement, ſieht
dabei weniger auf Gehalt als auf eine liebe
volle Behandlung.

Offerten nimmt Herr Brandt im „wei
ßen Roß“ entgegen.

Jn der Küche erfahrene Mädchen werden
geſucht durch Frau Fleckinger, große Klaus
ſtraße Nr. 877.

Ein junger Mann, der ſich der Pharmacie
widmen will,
nahme finden bei

dem Apotheker R. Niemeyer,
in NeuſtadtMagdeburg.

Ein Laufburſche, „nicht arbeitsſcheu“, wird
angenommen im Paradies Strohhof
Nr. 2038 b.

2 Kühe ünd 10 Stück Schaafe verkauft
Gericke in Teutſchenthal.

Ein einſpänniger Leiterwagen ſteht billig zu
verkaufen in der kleinen Märkerſtraße Nr. 392.

Paradies.
Heute, Freitag den 18. Juni, Concert

vom Halleſchen Orcheſter.
Anfang 7 Uhr. E. John,Stadtmuſikdirektor.

Geſellſchafts- Garten.
Sonnabend den 19. Juni

Extra Concertvom Halliſchen Stadtmuſikchor bei
G. Lüttig.

Zu unſerem diesjährigen Königsſchießen, den
Na 4., 5., 6., 7. und 11. Juli, laden wir Freunde

und Bekannte ergebenſt ein.
Gerbſtedt, den 14. Juni 1852.

Der Vorſtand.

Sonnabend den 19. Juni
letztes Abonnements Concert
W eintrauube. Anfang 6 Uhr.

Für die Volge werden nur alle 14 Wage,
onnerstags, Extra Concerteauf der WWeintraube stattſinden, Zu
denen die Billets à I nur n der Mu-
sikalienhandlung von Karmrocdt zu
haben sind. W. JohnStadtmusikdirector.

kann zu Michaelis d. J. Auf
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